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Just let your sheep flow
In Krisenzeiten wird der Ruf laut nach wahrer Größe, Weltpolitikern, modernen 
Robin Hoods oder einfach EU-Verordnungen, die Welt zu retten.

Die Landwirtschaft befindet sich, wenn man ihren Vertretern trauen darf, schon 
immer in der Krise. Und darf deswegen auf eine Fülle von Rettern, Rächern und 
Regelungen zurückgreifen, die ihr Wohlbefinden verbessern soll. 

Es geht aber wohl auch anders. Wo? In Are, Jämtland, einer der Touristengegen-
den Schwedens, die sich durch eines auszeichnet: Weideland.

Auf dieser Tatsache aufbauend hat sich hier eine Genossenschaft gegründet.

Wo Weideland ist, ist auch Platz für Tiere. In diesem Fall: Schafe. Sie stehen im 
Mittelpunkt der genossenschaftlichen Arbeit, deren Mitglieder Handwerker, Hote-
liers, Landeigentümer, Metzger, Privatpersonen, Restaurantbesitzer, Schlachter 
und Schäfer sind, ein jeder eben aus der Gegend, der bereit ist, seine Arbeit in 
seinen Alltag zu integrieren und für die Entwicklung bzw. den Erhalt der lokalen 
Infrastrukturen zu sorgen.

Herausgekommen ist eine andere Gesellschaftsform. Leben und Arbeiten funk-
tionieren im Einklang, sind bestimmt durch Geben und Nehmen. Das freie Land 
wird bevorzugt zu Weidezwecken zur Verfügung gestellt, anstelle es als Bauter-
rain zu veräußern, für die notwendigen Flickreparaturen der Zäune, die Kontrolle 
der Weiden oder auch das Schlachten sind stets genügend Helfer zugegen. Die 
Schafe werden nur im Ganzen verkauft, vorzugsweise an kleine, lokale Einrich-
tungen, bei Vorauszahlung. Zerteilt werden die Tiere dann vor Ort, auch wenn 
das heutzutage nicht immer selbstverständlich für jeden Koch ist. Die Wolle wird 
lokal verarbeitet und die Produktion verkauft, z. B. im einzigen Kongresszentrum 
der Region, deren Inhaberin auch Mitglied in der Genossenschaft ist. Gemein-
sam hat man sich auf den Standort geeinigt.

Es funktioniert, die Menschen sind zufrieden. Die Gegend hat sich gut entwickelt, 
es gibt kaum Emigration, selten sieht man leer stehende, verfallene Gutshöfe. Der 
soziale Zusammenhalt in der Region ist stark. Eines ertönt so gut wie nie: der Ruf 
nach Unterstützung von außen. (www.fjallbete.nu)

Christina Schürr

meinschaft des permakulturellen „guten 
Willens“ in Europa gibt. 

Permakultur: ein neues Paradigma 
In seinem Earth Care Manuel stellt  
Patrick Whitefield dar, dass sich die Her-
angehensweise der Permakultur nicht als 
Teil des Problems, sondern als Teil eines 
Lösungsansatzes definiert und umsetzt. 
Es ist nicht sinnvoll, alle Hoffnung auf 
schnelle technik-orientierte Wundermit-
tel (sog. technological fixes) zu setzen.8  
Veränderungen in einer endlichen Welt, 
deren Ressourcen fragil und deren Öko
systeme vielfach beeinträchtigt sind, kön-
nen nur durch langfristiges, tagtägliches 
Umdenken und Umstellung unserer Le-
bensweise erreicht werden. Durch seine 
praxisnahe, anti-dogmatische Grund
orientierung ist Permakultur recht unan-
fällig für greenwashing. Als greenwashing 
bezeichnet man die Vereinnahmung und 
Verwässerung radikaler Ideen und Praxis 
durch Industrie und ,Mainstreaming‘.9 
So wird Nachhaltigkeit zur Farce oder 
zynischen PR-Methode, die darauf zielt, 
einem Unternehmen oder einer Organi-
sation in der Öffentlichkeit ein umwelt-
freundliches und verantwortungsvolles 
Image zu verleihen, ohne jedoch an ihren 
Funktionsweisen oder Organisationsfun-
damenten grundsätzlich etwas zu än-
dern. Permakultur-Akteure sind sich be-
wusst, dass es kein Patentrezept gibt, das 
unsere ökonomischen und ökologischen 
Probleme von heute auf morgen lösen 
wird, trotz der Versprechen von Akteu-
ren aus Industrie und Politik. 

In der Permakultur geht es darum, die 
Selbstverantwortung des Menschens zu 
fördern und gegen die Apathie, hervorge-
rufen durch das alltägliche Medienurteil, 
dass die Welt und der Mensch ‚schlecht‘ 
sind, anzukämpfen. Für alle Klimaberei-
che und Gesellschaftsformen gilt, dass 
Permakultur-Gestaltung heißt, Dinge 
und Lebewesen zueinander in Beziehung 
zu setzen und den Wert dieser Verbin-
dungen und vertrauensvollen Abhängig-
keiten zu erkennen. Zusammenarbeit, 
nicht Wettbewerb ist der Schlüssel zur 
Zukunft. Durch die Lehre, dass Verbin-
dungen und positive Abhängigkeiten 
Teil des sozialen Lebens eines Menschen 
sind, kann Permakultur zum Blick über 
den Tellerrand des Paradigmas „Erfolg 
durch Besitz“ bewegen und einen Pers
pektivenwechsel und gleichzeitig neue 
Vorgehensweisen hervorrufen. 

Obwohl das menschliche Leben nur ei-
nen geringen Teil aller lebendigen Sys- 

teme darstellt, macht es doch über-
reichlichen Gebrauch von Ressourcen. 
Menschliche Gemeinschaften, die für die 
Erfüllung ihrer Grundbedürfnisse selbst 
sorgen, brauchen keine zerstörerischen 
großflächigen Praktiken, die sich gegen 
die Erde und gegen das Leben wenden. 
Aus der Achtsamkeit für die Erde und 
die Menschen ergibt sich das Teilen von 
überschüssiger Zeit, Geld und Energie; 
und wenn zwischenmenschliche Bezie-
hungen prioritär gegenüber Besitzergrei-
fung werden, dann kann man davon aus-
gehen, dass der Platz und die Entfaltung 
des Menschens auf dieser Erde auch an-
ders verstanden werden kann. u

1 Adaptiert nach Graham Bell’s Aussage: ‘Permaculture 
is the Art of the Possible’. Siehe Graham Bell The  
Permaculture Garden, oder The Permaculture Way: 
Practical Steps To Create A Self-Sustaining World.
2 Bill Mollison hat für das Permakulturkonzept 1981 
den Alternativen Nobelpreis erhalten.

3 Die Illustration stammt von David Holmgren’s Website 
(08.05.2010): http://permacultureprinciples. com/ 
freedownloads_desktop.php und ist unter einer  
Creative Commons Licence. 
4 ‚Achtsamkeit‘ für care ist meine Übersetzung, andere 
übersetzen mit ‚Sorge‘. Ich denke, dass das englische 
Wort eher mit mindfulness verwandt ist als mit worry 
und möchte durch meine Übersetzung solche  
Assoziationen vermeiden.
5 Siehe z. B. Rob Hopkins Transition Town Handbook 
für ausführliche Argumente im Kontext von Peak Oil. 
6 Dieser Trend ist lediglich ein Symptom unserer Kultur 
der Schuldabschiebung und Teil des greenwashing- 
Paradigmas.
7 Siehe www.fibl.org, siehe auch die Forschungs
arbeiten des Land Institute in Kansas, besonders die  
der Gruppe um Wes Jackson, aber auch Projekte wie  
Arthur Hollins’s Fordhall Farm in Shropshire, One Penny 
Farm in Dorset, Emilia Hazlip, Sepp Holzer, u.v.a. 
8 Z. B. biologische Landwirtschaft, Bio-Fuels, genetisch 
modifizierte Pflanzen, Carbon Trading Schemes, 
Hybrid- oder Elektro-Autos oder Ähnliches
9 Greenwashing heißt ‚grün waschen‘, in Anspielung 
auf grün als Symbol für Natur und Umweltschutz und 
waschen im Sinne von Geldwäsche oder sich  
reinwaschen, bzw. als Analogiebildung zu whitewash, 
englisch für schönfärben.




